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„Die Anlage des Pavillon in vorliegender Form bietet gewisse
Vortheile. Das Musikpodium für doppelten Gebrauch war jedoch im
Bauprogramm vorgeschrieben, weil in Zürich erfahrungsgemäss die
Witterung im Sommer oft sehr rasch umschlägt und der Transport der
Instrumente bei plötzlich eintretendem Regen von einem ausserhalb
gelegenen Musikpavillon nach dem Podium im grossen Pavillon für
dieselben schädlich sein kann. Die Verlegung des Podiums in die Mitte
dürfte keine Schwierigkeit bieten. Die Grösse des Pavillons beträgt
nicht, wie die Académie irrthümlicher Weise angibt, 750 tn2, sondern
nur 687 tn2 incl. Treppenanlagen.**

Entwurf Fellner & Helmer. Der Pavillon, der in elliptischer
-Form an den grossen Concertsaal angelegt ist, zeigt gute Innenverhältnisse

und gute Innenanordnung zum Genuss der Alpenansicht.
Er ist mit dem Concertsaal durch eine 5 m breite Treppe

verbunden und kann auch programmgemäss selbständig benutzt werden.

Das Dach liegt bei dem Pavillonbau viel zu nahe auf der Decke
¦des Raumes, so dass die Construction, sowie Erhaltung von Decke und

Dach in unzulässiger Weise erschwert werden.
Die Terrasse musste erheblich weiter vorgelegt werden, auch

•eine andere Form erhalten, damit sie nicht durch den Pavillonbau

unzweckmässig in zwei Hälften geschnitten wird.
„Der Pavillon liegt 0,9 tn tiefer als der grosse Concertsaal und

ist ohne Gallerien etwa 754 m2 gross.
Bezüglich der Terrasse ist zu erwähnen, dass dieselbe in den

im Bauprogramm vorgesehenen Kosten für Pfahlfundation und Hochbau
von Fr. 1 150000 nicht inbegriffen ist und jede Verbreiterung
Mehrkosten nach sich zieht."

Innere und äussere Architektur.
Entwurf Bluntschli. Die Innen- und Aussenarchitectur des

ganzen Baues ist in. anmuthig schönen und sympathisch berührenden
Formen gehalten. Nicht zu ernst und nicht zu ausschweifend, ist sie

der Bestimmung des Baues und dem Orte, wo er steht, vortrefflich
angepasst.

Der übertrieben hohe, aus dem Grundriss nicht abgeleitete Aufbau

über dem Pavillon allein gibt dem Ganzen einen etwas fremden

mehr schlossähnlichen Charakter. Er ist dabei im Innern des Pavillon
nicht ausgenutzt und nur durch besondere constructive Aufwendungen
ebendaselbst zu erreichen gewesen.

Die Darstellung der Zeichnungen ist musterhaft, zu bewundern

bleibt auch, wie in verhältnissmässig so kurzer Zeit das schöne Project
hat vollendet werden können.

Entwurf'Fellner <$> Helmer: Die Innenarchitektur ist, soweit sie

sich nach den Andeutungen in dem kleinen Masstab beurtheilen lässt, eine

zufriedenstellende. Dasselbe kann auch bezüglich der Aussenarchitektur
im Allgemeinen gesagt werden. Die kleinen Eckaufbauten passen jedoch
nicht an ihre Stelle und ebenso fallen die beiden den Pavillon flankiren-
den Thürme aus der übrigen Architektur heraus. Der Pavillon kann
auch nicht bezüglich seiner Architektur befriedigen. Es erscheint
überhaupt fraglich, ob die gewählte Eisenconstruction des Pavillonbaues, zu
deren Annahme sich die Architekten wol durch das Programm
bestimmen Hessen, ein harmonisches Zusammengehen des Concerthauses

mit dem Pavillon ermöglicht, jedenfalls bedarf sie noch der geschickten
weiteren Umarbeitung.

Schlussbemerkungen.
Die Akademie gibt ihr Gesammturtheil dahin ab, dass sie beide

Projecte, so gleichmässig dieselben auch im Allgemeinen sind, nicht ohne

Weiteres zur Ausführung empfehlen möchte. Sie ist vielmehr der

Meinung, dass, welches Project auch gewählt werde, eine Umarbeitung
desselben im Sinne der oben gegebenen Kritik unerlässlich ist. Ob sich
nicht empfehlen würde, vor" definitiver Wahl den beiden Projectveriassern
Gelegenheit zu geben, durch leichte Grundrissskizzen die Möglichkeit
der Beseitigung der hervorgehobenen Mängel darzuthun, muss die Akademie
des Weiteren anheimstellen.

Schliesslich kann die Akademie nicht verhehlen, dass ihr bei
genauer Einsichtnahme der Projecte die Forderungen des Programmes
wol nicht im richtigen Verhältniss zu den gebotenen Geldmitteln zu

stehen scheinen, und dass es zur Erlangung eines vollkommenen Baues

erforderlich sein dürfte, entweder die Forderungen etwas herabzustimmen
oder die Bauroittel etwas zu erhöhen.

Berlin, den 13. Juli 1892.

Königl. Akademie des Bauwesens :

gez. H. Ende.

Zürich, den 12. Sept. 1892. Der Vorstand
der Neuen Tonhallegesellschaft.

Das Semper-Denkmal in Dresden.
(Mit einer Tafel.)

Einen schöneren, ¦würdigeren Schluss konnte die zehnte
Wanderversammlung des Verbandes deutscher Architekten-
und Ingenieur-Vereine, die vom 28-. bis 31. August dieses
Jahres in Leipzig abgehalten wurde, nicht finden, als durch
die Fahrt nach Dresden zur Enthüllung des Denkmales,
das auf der Brühl'schen Terrasse zwischen dem Albertinum
und dem neuen- Kunstakademie-Gebäude zu Ehren Gottfried
Sempers, des grossen Meisters der Baukunst, errichtet
worden ist.

Donnerstags den 1. September versammelte sich auf
dem mit Fahnenmasten und Guirlanden' farbenreich
geschmückten Festplatz eine ansehnliche Gesellschaft, bestehend
aus den von Leipzig, herübergekommenen Festgenossen,
Vertretern der städtischen und staatlichen Behörden, der
dortigen Künstlerschaft und den drei Söhnen Sempers mit
ihren Familien.

Nach der von Professor Lipsius gehaltenen,
formvollendeten Festrede fiel die Hülle und zeigte das von
ProfessorDr. Johannes Schilling geschaffene, schlicht-vornehme
Denkmal, das Semper in der Vollkraft seiner Jahre darstellt.
So wie er dasteht, lebt er noch heute im Gedächtniss seiner
ihn überlebenden Freunde. Die feurige Bestimmtheit Sempers,
die ein französischer Künstler auf einem Pariser Porträt
des Jahres 1833 mit der Charakterisirung: „le résolu"
bezeichnete, ist dem Bildhauer trefflich wiederzugeben
gelungen. Ohne Kopfbedeckung blickt Semper, den Plan zu
dem eingeäscherten Hoftheater in den Händen haltend in
die Ferne, in der Richtung seiner bedeutendsten Dresdener
Werke. Der Fuss tritt auf ein am Boden liegendes Gesimsstück,

wobei eine energische Bewegung in die Gestalt kommt.-
Alles athmet Leben und Natürlichkeit.

Das in 1 '/sfacher Lebensgrösse ausgeführte Standbild
erhebt sich auf einem Sockel von dunkelrothem schwedischem'
Granit auf eine Gesammthöhe von über s m. Das Postament

trägt die einfache Inschrift: „Gottfried Semper": es

wurde nach den Zeichnungen von Professor Giese von der
Firma Kessel & Röhl in Berlin ausgeführt, während der
Bronzeguss der Statue aus der Hütte von Lauchhammer
stammt.

Den Anstoss zur Errichtung des Denkmals hat der
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine
gegeben; den Bemühungen der deutschen Fachgenossen ist es

gelungen, an, jenem Orte, wo Semper so Bedeutendes
geschaffen hat, das Gedächtniss des Meisters zu ehren.

Wir sind überzeugt, dass die beiliegende Darstellung
des Denkmals, welche wir der Collegialität der Deutschen
Bauzeitung verdanken, den zahlreichen Schülern und
Verehrern Sempers, die unsere Zeitschrift lesen, ein
willkommenes Andenken sein wird.

Vergleichung der Tonhalle-Entwürfe von
Prof. F. Bluntschli und Arch. Fellner & Helmer.

Von Arch. Gustav Gull.

I.
Im Anschluss an die in den beiden jüngsten Nummern

dieser Zeitschrift erschienenen Mittheilungen und unter
Hinweisung auf die Wiedergabe der beiden im engeren
Wettbewerb stehenden Entwürfe aufSeite 103—106 dieser Nummer
seien mir nachfolgende, aus der Vergleichung dieser beiden
Projecte sich ergebende Bemerkungen gestattet:

Der architektonische Werth der beiden Arbeiten ist
von der Berliner Bauakademie bereits gewürdigt und
daselbst dem Projecte von Prof. Bluntschli in künstlerischer
Hinsicht unbedingt der Vorzug eingeräumt worden.

Was speciell die Gestaltung des Pavillons anbetrifft,
so möchte ich die Herren Collegen einladen, das Project
der Herren Fellner'& Helmer mit dem bei der letzten
allgemeinen Concurrenz prämiirten Project von Herrn Prof.
Frentzen in Aachen zu vergleichen, vide „Schweiz. Bauzeitung"
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Das Semper-Denkmal in Dresden.

BSBIhauer : Prof. Dr. %BKS!l&*ffift&~ — Architekt: Baurat li Prof. Giese,

Photogr. Aufnahme von Brockmanns NacliK
(Tamm e in Dresden.)

1YP. ziircHEn à rumen

Autotypie von Meisenbach» Riffarth & Cie.
Erschienen in der Deutschen Bauzeitung v. 17. Sept. 1898!
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